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Stadtfüchse sind 
weniger gefährlich

Bis 70 Prozent des
Fuchsbestandes infiziert

Noch vor 40 Jahren
ein Todesurteil

FUCHSBANDWURM Immer mehr Füchse wagen sich in die Dör-
fer und Städte vor.  Die Nähe zu Meister Reineke hat für die Men-
schen allerdings auch ihre Tücken:  In den letzten Jahren haben 
sich die Fälle der gefürchteten Fuchsbandwurmkrankheit ver-
vielfacht. 

Einen absoluten Schutz vor dem 
Fuchsbandwurm gibt es zwar 
nicht.  Dennoch lässt sich das Ri-
siko einer Ansteckung mit ein 
paar Verhaltensmassregeln re-
duzieren:

- Beeren, vor allem Walderd-
beeren, Gemüse, Salate immer  
gut waschen (möglichsgt zwei-
mal). Gilt für eigene und gekauf-
te Ware. 

- Noch besser ist kochen, 
wenn das möglich ist. Einfrieren 
dagegen nützt nichts.Auch Des-
infektionsmittel sind wirkungs-
los (ausser Javelwasser).

- Fuchskot im Garten im Keh-
richt entsorgen (mit Plastichand-
schuhen).

- Besondere Vorsicht gilt für  
Hundebesitzer: In seltenen Fäl-
len  – falls der Hund Mäuse frisst 
– können auch Hunde Fuchs-
bandwurmeier übertragen (kle-
ben meist am Fell). Solche Hun-
de sollten deshalb häufig, d.h. 
monatlich, entwurmt werden.

- Exponierten Personen (Jä-
ger, Kleintier-Ärzte, Praxisassis-
tentinnen) wird empfohlen,  alle 
ein bis zwei Jahre über den 
Hausarzt einen Bluttest zu ma-
chen, mit dem kann die Fuchs-
bandwurmkrankheit nachge-
wiesen werden kann. sae

Bald eine Impfung? Neben der 
Zunahme der Füchse und ihrem 
Vordringen in die Siedlungsge-
biete vermuten Experten noch 
einen weiteren Grund für das 
häufigere Auftreten der Fuchs-
bandwurmkrankheit: Im Geg-
tensatz zu früher gibt es heute 
zahlreiche Menschen, die sich 
aus medizinischen Gründen 
einer Immuntherapie unterzie-
hen müssen. Das heisst: Wegen 
Krebs, einer Autoimmunerkran-
kung (Rheumatoide Arthritis, 
Multiple Sklerose u.a.) oder einer 
Organtransplantation wird ihr 
Immunsystem medikamentös 
geschwächt (moduliert) oder gar 
unterdrückt (suprimiert). Wer 

mit diesen noch relativ neuen 
Therapien behandelt wird,  ist 
offenbar besonders anfällig für 
die Fuchsbandwurmkrankheit.

Hier setzt die Forschung für die 
Entwicklung einer Impfung an.  
Wie der Berner Veterinärprofes-
sor und Parasitologe Bruno 
Gottstein, der  an einem ent-
sprechenden Forschungsprojekt 
arbeitet, erklärt, erkrankt nur ein 
sehr kleiner Teil der Menschen, 
die mit Fuchsbandwurmeiern in 
Kontakt kommt,  auch tatsäch-
lich an der Krankheit. «Wenn wir 
herausfinden, was uns  gegen 
den Parasiten immun macht , 
dann wäre der erste Schritt für 
eine Impfung getan.» sae

Der Experte: 
Bruno Gottstein 
leitet das Insti-
tut für Parasito-
logie der Uni 
Bern. 

Die Patientin: Elisabeth Iseli 
muss täglich Medikamente 
nehmen. Urs Baumann

Der Übeltäter: 
Fuchsbandwurm 
mit Eiern, rund  
20-fach vergrös-
sert. zvg

Meister Reineke 
lässt grüssen... Riskante Nähe:  Füchse dringen 

zunehmend in bewohnte Gebie-
te vor. Getty Images.


